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Die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 
(Fortſetzung.) 
Der Widerſpruch. 

In Ems wurde die Zuziehung eines Kehlkopffpecialiſten 
angeregt, Gerüchten zufolge durch den dort behandelnden Arzt. 
Als ich hier nach Befehl den Vorſchlag machte und vier hieſige 

amen nannte, wurde die Sache vertagt bis nach Bergmanns 
Zuziehung. Bei der Beſprechung am 16. Mai Abends nannte 
err Generalarıt Dr. Wegner Mackenzie, wir andere Namen, 
ſchließlich flimmten wir Mackenzie zu. Er kam den 20. Abends 
zu einer Conſultatton, an der die früher zugezogenen Aerzte 
ſänmtlich theilnahmen. Mackenzie erhielt ausführlichen Bericht 
über die ſeitherigen Beobachtungen und Anſichten, unterſuchte und 
erklärte ſofort, er halte dies nicht für Krebs, das ganze Aus 
ſehen der Anſchwellung ſei nicht das einer krebſigen, er ſei ſo 
lange gegen die Operation von außen, als nicht durch die 
mikroſkopiſche Unterſuchung eines herausgenommenen Stückes 
die krebſige Natur dieſer Wucherung erwieſen ſein werde. Der 
Aufſchub der Operation bis zur Entscheidung durch feine mikroſ⸗ 
kopiſche Unterſuchung wurde allerſeits zugeſtanden, Mackenzie 
mit der Herausnahme des Stückchens der Geſchwulſt betraut, 
Virchow ſollte um die mikroſkopiſche Unterſuchung erſucht werden. 
Am 21. Vormittags entfernte Mackenzie ein kleines Stückchen 
Gewebe. Unmittelbar nachher ſah ich einen kleinen Subſtanzver⸗ 
luft der Schleimhaut an der oderen Fläche des linken Stimm: 
bandes nahe der äußeren Grenze der Geſchwulſt. Im Grunde 
des Subſtanzverluſtes lag mit gelber Farbe elaſtiſches Gewebe 
bloß. Virchow's Unterſuchung ergab nur icritative Vorgänge 
und zwiſchen wuchernden Epithelzellen. Er ſprach ſich ſchon da⸗ 
mals mündlich dahin aus, daß es ſich um Pachydermia laryngis 
handeln dürfte. Noch beſtand der Einwand, daß das exſtirpirte 
und unterſuchte Stück nicht aus der Geſchwulſt ſelbſt herrühre. 
ackenzie ſuchte deshalb ein weiteres Probeobject zu gewinnen. 
m 23. Mai Abends in Potsdam griff er wiederum mit einer 
ſtarken ſcharfen Zange ein. Ich ſah wie er die Zange aus ſei⸗ 
ner Bruſttaſche zog, ſie ohne vorherige Reinigung einführte, wie 
während er ſie einführte, der Beleuchtungsſtrahl, den er mittelſt 
eines Stiruſpiegels auf den Kehlkopfſpiegel warf, ſeitwärts abtrrte, 
und auf die Wange des Hohen Kranken, ſtatt in ſeinen Mund 
fiel. Die Zange kam leer zurück. Er wollte an dieſem Tage 
nicht weiter operiren. Ich unterſuchte ſofort nach ihm und fand 
beide Stimmbänder ſtark geröthet, das rechte in voller Ausdeh⸗ 
nung mit Blut unterlaufen, am Rande des rechten Stimmbandes 
vor der Mitte eine ſchwarzrothe Anſchwellung in die Glottis 
vorragend. Ich bat Generalarzt Dr. Wegener, ohne des Vor⸗ 
falles weiter zu erwähnen, gleichfalls zu unterſuchen. Er that 
es und verſicherte, er habe nichts ſehen können. Wir gingen 
auf Mackenzte's Zimmer und ich ſagle ihm dort beſtimmt, er 
habe ſtatt des linken das rechte, ſeither geſunde Stimmband mit der 
erwähnten ſtarken Zange gefaßt, gequetſcht, und geriſſen. Er ſagte: 
„It can be“ (Es kann fein D. R.) und ſprach dann von alsbaldi⸗ 
ger Abreiſe. Wir ſagten, er müſſe nun wenigſtens dieſe Nacht in 
Potsdam bleiben und Generalarzt Dr. Wegner nannte ihm 
einen Mititärarzt in Potsdam, der bei etwa nöthiger Trache⸗ 
otomie aſſiſtiren könne. 

Der Hohe Kranke war von da an bis lange in England 
ſtimmlos, hatte in den nächſten Tagen Schmerzen beiderſeits im 

alfe, etwas Beengung. Es dürfte dies der erſte, ſicher conſta⸗ 


Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 
(7. Fortſetzung.) 

Seufzend hatte Maria Gruner ſich erhoben von dem 
bequemen Lehnſtuhl vor dem Kamin, in welchem ſie geträumt 
halte. Thätigkeit, dieſer Begriff umfaßte für fie bisher nur 

ergnügen, Geſellſchaft, Toilette und dergleichen. 
Galt Wenge Tage nach der zwangswelſen Trennung von ihrem 
matten erhielt Maria in der beſcheidenen Wohnung, welche 
e mit Mar und der treuen Elfe bezogen, einen Brief von ihrer 
erwandten, der Frau von Brand, welche die über die Gruner⸗ 
8 Fauulie hereingebrochene Cataſtrophe aus den Zeitungen 
born N hatte. Sie leiſtete der Einladung nach Breiten⸗ 
ſie fü welche diefer Brief ihr brachte, ohne Zögern Folge, freute 
a: doch, die Stadt verlaſſen zu können, in welcher ſie eine 
o glänzende Rolle geſpielt; die ärmlichen Verhältnſſſe, denen ſie 
x ch hatte anbequemen müſſen, waren ihr ebenſo fremd wie ent» 
pl und fie hing zu ſehr am Aeußern, um ſich jo raſch und 
na in ihr Schickal fügen zu können. Kurz hatte fie 
N u lich ihrem Gottin mitgetheilt, daß fie für unbeflimmte Zeit 
Frau von Brand reiſen und wahrſcheinlich dort die Entſchei⸗ 
ung feines Proceſſes abwarten werde. 
2 Am Tage vorher war fie in Breitenborn angekommen. Ihre 
e hatte bisher nur wenige theilnehmende Worte für 
le gehabt. Die ſehr weltkluge, erfahrene und ſcharſſehende Frau 
f 8 Marias Character und wußte, wie ſehr dieſe litt unter 
em vernichtenden Schlage, der ſie ſo unerwartet und ſo gänz lich 
unvorbereitet getroffen; doch Marta Gruner war eine geborene 
Breitenborn und ſomit Grund genug vorhanden für Frau von 
Brand, ſie nicht unter dem Druck der traurigen Verhältniſſe zu 
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tirte Fall ſein, in dem ein Kehlkopfsarzt dem Kranken aus Ver⸗ 
ſehen ein Stück aus dem geſunden Stimmbande wegzureißen 
versuchte, Der Hohe Kranke, der früher heiſer, aber nie länger 
als dret Stunden ſtimmlos war, blieb von da an viele Wochen, 
nämlich bis zum 8. Juli, ſtimmlos, und es wurde 
England als ein Triumph ärztlicher Kunſtleiſtung gefeiert, daß 
er heiſere Stimme wieder bekam. Am 25. Mai fand wieder 
eine größere ärztliche Conſultatton ſtatt, bei der die Herren von 
Bergmann und Tobold ſich überzeugten, daß das rechte Stimm: 
band etwa in der Mitte eine Verletzung erlitten habe. Dteſe 
Verletzung zeigte ſich am 28. dahin verändert, daß die Röthe 
des rechten Stimmbandes nachgelaffen hatte, aber die erwähnte 
Stelle eine gelbe, ſtumpfſpitzige Vorragung gegen die Stimm⸗ 
ritze bildete. Am 1. Juni war ein circa 3 bis 4 Mm. langer, 
1 bis 2 Mm breiter Subſtanzverluſt an dem rechten Stimm⸗ 
bandrande do, der gelb eilerbelegt ausſah. Nach Landgrafs Be⸗ 
richten konnte man die Verletzung am 29. Juni als geheilt be⸗ 
trachten. Am 24. waren Generalarzt Dr. Wegner und ich zur 
Conſultation mit Mackenzie in Potsdam. In gewiſſen Kreiſen 
wußte man bereits allgemein, daß Mackenzie den Ange⸗ 
hörigen des Hohen Kranken verſprochen hatte, die Krank⸗ 
heit in einigen Wochen ohne Operation von außen voll⸗ 
kommen zu heilen. Den behandelnden Aerzten hatte er hiervon 
noch kein Wort eröffnet. Ich drängte ihn deshalb Abends auf 
feinem Zimmer, ſeinen Plan der Behandlung mitzuthetlen. Er 
erklärte, und Generalarzt Dr. Wegner ſchrieb das nieder, man 
müſſe die Geſchwulſt mit der ſcharfen Zange entfernen, dann wieder 
Galvanocauſtik anwenden, oder man könne durch fortgeſetzte 
galvanocauſtiſche Behandlung daſſelbe erreichen. Er ziehe jedoch 
den erſteren Weg vor, und werde ſo in einiger Zeit die Stimme 
vollkommen wieder herſtellen. Auf meine Frage, ob er dies be⸗ 
ſtimmt verſichern könne, erwiderte er: „ja, beſtimmt“, und fügte 
nach einer Pauſe hinzu: „humanly speaking“. 

Am 25. fand wieder eine große Conſultation ſtatt, in der 
allerſeits zugeſtanden wurde, daß Morell Mackenzie die Geſchwulſt 
mit der ſcharfen Zange und mit dem Glühdraht entfernte, da er 
verſicherte, dies zu können, und zwar fo, daß die Stimme „laut“ 
wieder hergeſtellt werde. Seine Zuſicherung klang allerdings 
etwas weniger beſtimmt, als am Tage zuvor. von Bergmann 
erklärte an dieſem Tage ausdrücklich, daß er die Geſchwueſt für 
eine bösartige Neubildung halte, Tobold ſprach die Befürchtung 
aus, daß man doch nicht die ganze Geſchwulſt mit der Zange 
entfernen könne and ſpäter doch zu der blutigen Operation ge⸗ 
drängt ſein werde, warnte auch vor wiederholten operativen 
Eingriffen, durch die das Wachsthum der Geſchwulſt beschleunigt 
werden könne; ich erklärte, daß ich nicht geglaubt, daß man die 
Geſchwulſt vom Munde aus entfernen könne, wenn Mackenzie 
verſichere, das zu können, ſo möge er es verſuchen aber nur bis 
die Geſchwulſt durch neue Probeobjecte oder durch ihren Verlauf 
als bösartig erw eſen ſei. Morell Mackenzie erklärte freiwillig, 
er wolle auf dem angegebenen Wege opertren bis ein anderes 
Stück, das exſtirpirt würde, ſich bösartig erweiſe, oder bis die 
Geſchwulſt wachſe. 

Vom 23. an wurde auf Mackenzie's Wunſch nun durch Ges 
neralarzt Dr. Wegner täglich ein Pulver aus Morphium, Wis⸗ 
muth, Catechu und Zucker eingeblaſen. Wir ſahen den Krebs 
wachſen und man ſtreute ein unſchuldiges Pulver darauf. Macken⸗ 
zie's Verſprechungen wurden allenthalben felſeufeſt geglaubt. 
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laſſen. Auch mochte wohl noch etwas Egoismus auf Seiten der 
Beſitzerin von Breitenborn mit in die Wagſchale gefallen ſein, 
die ſich zu Gunſten der Berufung ihrer unglücklichen Verwand 
ten ſenkte; die alte Dame fühlte ſich zuweilen recht einſam und 
troſtlos in dem weiten, großen Herrenhauſe, fie hielt nicht viel 
von Freundſchaft, auch nicht von nachbarlichem Verkehr, verſtand 
auch nicht die Kunſt, fi liebenswürdig zu machen; wie fie dachte, 
fo ſprach fie, offen und gerade, und im höchſten Grade zuwider 
war es ihr, wenn fie ſehen und hören mußte, wie Andere ſich 
bemühten, Jedem etwas Angenehmes zu ſagen, um dann, ſobald 
die Betreffenden außer Gehörweite waren, ſich über dieſelben 
luſtig zu machen oder noch Schlimmeres zu thun. Frau von 
Brand kehrte ſich nicht an den jo,enannien „guten Ton“, fie 
kümmerte ſich gar nicht um Leute, welche ihr unſympathiſch waren, 
und ſagte einem Jeden frei heraus, was und wie ſie über ihn 
dachte. Sie ſtand daher im Rufe eines Originals, einer durch 
und durch ſonderbaren Frau, das aber war ihr gerade recht, 
denn ſie wollte eben nicht ſein wie die Anderen. 

„Maria“, begann ſie die Unterhaltung wieder, nachdem ſie 
ſich niedergelegt und einen Korb mit Wäſche zum Nachſehen 
und Ausbeſſern vor ſich geſtellt hatte, „ich möchte nicht, daß, 
Du Dich dem Trübſinn überläßt, der Dir nichts helfen konn. 
Laß uns einmal über Deine Zukunft ſprechen. Ich weiß, Du 
haſt Deinen Mann nicht jo ſchwärmeriſch geliebt, wie es die 
Mehrzahl junger Mädchen, Bräute und Frauen thut; Du hei⸗ 
ratheſt ihn, weil er reich war und Dir ein glänzendes Loos 
bot. Ja ich glaube ſogar, daß ich nicht irre, Maria, wenn ich 
binzufüge: „Du daft Dein Her; Deiner Eitelkeit geopfert.” 

Frau von Brand ſah hinüber zu der jungen Frau und 
dieſe ſenkte die Augen erröthend vor dem klaren, durchdringen. 
den Blick ihrer Verwandten. 

„Ja, ſiehſt Du, das iſt ſchlimm, Kind,“ fuhr dieſe moralt⸗ 


ſpäter in 


ä— em 


Dies iſt gerade eine Beſonderheit des Kehlkopfkrebſes, daß e 
lange Zeit rein örtliches Uebel bleibt und die Friſche und Ge“ 
ſundheit nicht beeinträchtigt. 
chen Ausſehens, der Kraft und Friſche des Hohen Kranken, und 
wer da ſagte, daß das Uebel ein leichtes, ungefährlicheh ſei, hatte 
den Beifall all Derer für ſich, die um den wahren Stand der 
Sache nichts wußten. 

Am 1. Juni habe ich zum letzten Male genau unterſuch t. 
Die Geſchwulſt war größer, immer noch an der Innenſeite eiternd 
nach hinten tiefer abgegrenſt gegen den Stimmknorpel hin, und 
hier griff die Unebenheit und Zerſtörung, wie ich beſtimmt ſah, 
bereits auf die hintere Wand Aber, das linke Stimmband war 
wie früher weniger beweglich als das rechte. Schmerz war zeit⸗ 
weiſe immer wieder vorhandenz jedoch keine Beengung. Dr. Mo⸗ 
rell Mackenzie, der inzwiſchen nach England gereiſt und wieder⸗ 
gekommen war, exſtirpirte am 8, Inni in Potsdam wieder zwei 
Stückchen der Geſchwulſt. Einen ſo unbequemen Zuſchauer bei 
der Operation wie ich war, wußte er diesmal fern zu halten. 

ie Unterſuchung Profeſſor Virchow's ergab eine mit papillären 
Auswüchſen (mißbräuchlich Papillome genannt) verbundene Ept- 
thelwucherung: Pachydermia verrucosa. Er fügte jedoch bei: ob 
ein ſolches Urtheil in Bezug auf die geſammle Erkrankung bes 
rechtigt wäre, läßt ſich aus den beiden exſtirpirten Stücken mit 
Sicherheit nicht erſehen. Das Gutachten, daß dieſe Sätze ent⸗ 
hiel', wurde in einer größeren Conſultation am 10. Juli bekannt 
gegeben und auf Wunſch Mackenzie's veröffentlicht. In dieſer 
Konſultatlon wurde von Bergmann ausdrücklich erklärt, das 
Klima habe auf ſolche Krankheiten keinen Einfluß. 

Mackenzie verſicherte, das Klima der 
die Heilung ſehr fördern. Alle unſere Worte waren vergeblich. 
Die Reiſe nach England war beſchloſſene Sache; wie der Be- 
ſchluß zu Stande gekommen war, darum wußte nur Mackenzie, 
ſonſt Niemand von den Aerzten. In einer Conſultation bei 
Generalarzt Dr. Wegner am 1. Juni, an der noch die Herren 
Exellenz von Lauer, von Bergmann, Schrader und Tobold theil⸗ 
nahmen, wurde beſchloſſen, da man die Reiſe nach Eng⸗ 
land nicht hindern könne, wolle man zwei Wünſche formu⸗ 
Itten: erſtens daß alle etwa noch zu entfernenden Stücke der 
Neubildung an Virchow zur Unterſuchung geſendet wer⸗ 
den ſollten, zweitens daß die Behandlung in Eagland unter 
Controlle eines deutſchen, der Laryncoſkopie kundigen Arztes 
ſtat finde. 

Zu jener Zeit neigte ſich die allgemeine Meinung unter 
Aerzten und Laien der Auffaſſung zu, daß die „deutſchen 
Aerzte irrthümlich Krebs angenommen und eine blutige, ver- 
derbenbringende Operation geplant hätten, daß dagegen Macken⸗ 
zie dem Hohen Kranken das Leben gerettet habe; daß er 
ihn durch ſeine Verſpre rungen vor jener Operation bewahrte. 
Die ganze Macht der Preſſe wurde für dieſe Meinung in's 
Feld geführt. 

Was ſollte die Geſchwulſt ſein, wenn ſie nicht Krebs war? 
Nach Mackenzie ſollte ſie niemals Krebs ſein, zu verſchiedenen 
Zeiten hat er ſie als Warze ohne Wurzel, als Papillom, als 
Laryngitis, als Perichondritis oder als Laryngitis und Perichon⸗ 
dritis bezeichnet Irgend eine klare haltbare Diagnoſe hat er 
uns nie angegeben, nur in der Verneinung des Ktebſes war er 
nicht ſchwankend Die Gründe, die Mackenzie gegen die Krebs- 


hiaanofe vorbrachte waren folgende: Erſtens, die Geſchwulſt ſehe 
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ſirend fort; „denn glaube mir, mit Deinem Manne wirft Du 
jitzt ein ſehr unglückliches Leben führen. So vernünftig kommſt 
Du mir gar nicht vor, daß Du ihn von aller Schuld freizuſpre⸗ 
chen im Stande wäreſt; ich bin überzeugt. Du hälſt Dich allein 
für betrogen und verrathen. Ihr ſeid Beide zu beklagen, Du, 
Dein Mann, am meiſten aber Euer armes Kind. 

Frau von Brand hatte ihre Hand anf den blonden Locken⸗ 
ſcheitel des kleinen Max gelegt, der ſich an ſie ſchmiegte und 
mit ſeinen blauen Augen treuherzig zu ihr aufſah. Sie liebte 
Kinder ſehr; ſte gedachte der ſchönſten Zeit ihres Lebens, jener 
Zett in welcher ihr eigenes Töchterchen ſo klein war. Damals 
gegte fie noch feiner'et Beſorgniß für das ſchöne, liebliche Weſen, 
ſpäter erſt miſchten ſich Angſt und Sorge in die Liebe zu ihrem 
Kinde. Der blonde Knabe hatte es ihr angethan mit ſeinen 
blauen Kinderaugen. 

„Ich will Dir einen Vorſchlag machen, Maria,“ fuhr Frau 
von Brand fort. „Es klingt vielleicht herzlos für den erſten 
Augenblick, aber ich halte für's Beſte, für Dich und für ihn, 
für Alle.“ 

Geſpannt ſah Maria hinüber zu der Frau, die ſie genug⸗ 
ſam kannte, um nach dieſer umſchreibenden Einleitung etwas 
ganz Abſonderliches zu erwarten, und als Jene gedankenvoll 
über die Locken des Kindes ſtrich, zögernd weiter zu ſprechen 
da warf die Jüngere raſch die Frage auf: 

„Tante, wäre es nicht beſſer, wir warteten erſt ab, bis 
Gruner auch mitſprchen kann über die Zukunft? Er iſt doch 
derjenige der zu beſtimmen hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Alle Welt freute ſich des treffli⸗ 


Inſel Wight werde 
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nicht aus wie Krebs. Streiten läßt fich über einen ſolchen Grund 
nicht. Zweitens, ein Stück müſſe mikroſkopiſch als Krebs er⸗ 
wieſen werden. Für diejenigen Krankheiten, deren Urſache klar 
erkannt tft und in jedem mikroſkopiſchen Schnitte oder Stück⸗ 
chen vorhanden fein muß, iſt ein folder Grund vollkommen 
ſtichhaltig, ſo für Tuberculoſe. Actinomycoſe, analog für das 
Blut bei Milzbrand und Recurrens. Ein ſolcher allgemein 
anerkannter, das Weſen der Krankheitsurſache aufweiſender Be⸗ 
fund iſt bis jetzt für den Krebs nicht bekannt. Die höchſt 
beachtenswerthen Verſuche, ein solches Weſen des Krebieg, 
einen Pilz, der ihn verurſache, aufzufinden, haben noch zu 
keinem anerkannten Ecgebniſſe geführt. Man ſteht noch 
heute mit der Diagnoſe des Carcinoms etwa auf dem 
gleichen Standpunkte, wie bezüglich des Tubercels vor 
Koch's Entdeckung des Tubercelbacillus. Eine Geſchwulſt kann, 


wie in dem klaſſtſchen Falle, den Virchow in ſeinem Geſchwulſt⸗ 


werk Bd. I S. 349 mittheilt, grötztentheils aus unſchuldigem 
Wucherungsgewebe beſtehen, an einer kleinen Stelle nur aus 
Krebsgewebe, dennoch beweiſt, wie in jenem Falle, der Verlauf, 
auch wenn der Anatom die Geſchwulſt für gutartig, z. B. Fibrom 
erklärt, ihre Bösartigkeit. Viel häufiger noch umgeben den 
Krebs kleinere, gutartige Wuchernngen. Virchow hat dem voll⸗ 
kommen Rechnung getragen, indem er immer nur ausſagte, daß 
das von ihm unterſuchte Stück kein Krebsgewebe enthalte. 
Mackenzie betrachtete, und das mit Unrecht, Virchow's Ergelniſſe 
als Beweis, daß die ganze Geſchwulſt gutartiger Natur fe. So 
ſchrieb er am 1. Junt an den Herausgeber der „Deutſchen Revue“ 
zum Zweck der Veröffentlichung: „Ich bin ſehr erfreut, Ihnen 
mittheilen zu können, daß durch die mikroſkopiſchen Unterſuchun⸗ 
gen des Profeſſors Virchow jetzt vollkommen feſtgeſtellt iſt, daß 
die Krankheit nicht der Krebs war“. — Er mußte wiſſen, daß 
Virchow möglicherweiſe nur ſeitliche Ausläufer unterſucht hab u 
konnte. Der Verlauf war ihm klar geſchildert worden und hätte 
Berückſichtigung verdient, aber er fand ſie nicht. 

Als wir bet der letzten Conſultation Mackenzie ſagten: die 
Geſchwulſt hat ſich vergrößert, greift bereits auf die hintere Wand 
über, war ſeine Antwort: „Ich ſehe das nicht“. Er ſelbſt 
ſchrieb ſpäter in einem aus San Remo veröffentlichten Berichte, 
daß die geringere Beweglichkeit des linken Stimmbandes bereits 
in Berlin feſtgeſtellt war. Sollte er ſie doch ſchon in Berlin 
geſehen haben? 

Eine Zeit lang war die Annahme verbreitet, daß die frag⸗ 
liche Krankheit nicht Krebs, ſondern Pachydermia verrucosa la- 
ringis jet. Sie ſtützte ſich auf die Virchow'ſche Unterſuchung 
kleiner Stückchen der Geſchwulſt. Hiermit war nicht viel ge 
wonnen, denn eine kliniſche Geſchichte dieſer Krankheit exiſtirt 
überhaupt nicht. Weder in dem Geſchwulſtwerke von Virchow, 
noch in Mackenzie's Kehlkopfkrankheiten, noch in irgend einem 
anderen Werke hätte man ein Wort über dieſe Krankheit finden 
können. Das Einzige, was damals darüber geſchrieben war, be⸗ 
ſtand in einer Diſſeration von Hünermann (Berlin 1881), die 
ebenſo wie der ſpätere Vortrag von Virchow pofitive Angaben 
nur in anatomiſcher Beziehung brachte. Zudem ſprachen drei 
Gründe entſchieden dagegen. 

1) Pachydermia iſt ganz vorzugsweiſe Trinker Krankheit. 
Davon konnte hier nicht entfernt die Rede ſein. 2) Pachydermia 
kommt faſt nur doppelſeitig vor, wie Jürgens, der die erſte 
Beſchreibung dieſer Krankheit veranlaßt hat, in der Sitzung der 
Gefellſchaft der Charité⸗Aerzte vom 29. März d. J. ſelbſt zugab. 
Hier war die Erkrankung monatelang einſeitig. 3) Pachy dermia 
iſt eine langſam verlaufende Krankheit, während hier das raſche 
Wachsthum von Anfang an auffiel. 

Schließlich jet hier noch des Einwandes gedacht, der von 
Herrn Lennax Brown gemacht worden iſt, die Krankheit ſei 
urſprünglich gutartig geweſen und ſei durch irritirende Einwir⸗ 
kungen, jpectel durch meine gal vanocauſtiſche Behandlung bös⸗ 
artig gemacht worden. Dieſe ganze Umwandlungslehre iſt Glau⸗ 
bensſache Weniger. Die große Statifttk Felix Semon's hat er⸗ 
geben, das von 8350 Fällen gutartiger Geſchwülſtie 40 ſich in 
bösartige umgewandelt haben ſollen, — ſollen. Die meiſten Leute 
ſehen hierin eine Stattſtik menſchlicher diagnoſtiſcher Irrthümer, 
nicht aber die Umwandlungen. 

In jedem Falle einer kleinen, dem Stimmbandrande an⸗ 
figenden Neubildung noch unbeſtimmten Characters wird es 
Pflicht ſein, ſie zu entfernen. Welcher Arzt würde mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zuſehen wollen und ſie ruhig wachſen laſſen, 
nur damit ſie nicht bösartig werde? Wird die Neubildung zer⸗ 
ſtört und wächſt mit einer bedrohlichen Schnelligkeit wieder, 
jo wird man allerdings nicht fäumen dürfen, fie durch die Spal- 
tung des Kehlkopfes frei zugänglich zu machen und mit Stumpf 
und Stiel auszurotitn. Oder ſollte Leunox Brown etwa ganz 
beſonders der galvanocauſtiſchen Behandlung die Fähigkeit 
zutrauen, aus Polypen Krebſe zu machen? mehr noch als Herrn 
Mackenzie's Zange, die ſpäter dieſem Kehlkopf grobe Verletzun⸗ 
gen zufügte? — Geſetzt, es wäre bewieſen, daß mit irgend 
erheblicher Häufigkeit, ſogar ſelbſt in Ya Brocent der Fälle, 
wie es nach Semon's Statiſtik ſcheinen könnte, gutartige Ge⸗ 
ſchwulſt in Krebs des Kehlkopfes ſich umwandle, dann wäre 
immer noch nicht bewieſen, daß irgend eine Behandlungsweiſe 
auf dieſen Prozeß Einfluß übe, begünſtigenden oder verhütenden 
Einfluß, noch weniger, daß dies in dieſem Falle ſtaltgehabt habe. 
Es iſt eine dreifach unbegründete Behauplung, die da in die 
Oeffentlichkeit gebracht wurde. 

Die Reiſe nach England. 


Die Reiſe nach England ſollte, als ſie ohne Wiſſen der 
behandelnden Aerzte geplan;, gegen deren Rath beſchloſſen war 
und nur in der Conſultatton zur Sprache kam, nach Mackenzie 
den Zweck haben, die für die Heilung ſolchen Kehlkopfleidens 
förderliche Wirkung der Luft der Inſel Wight auf den Hohen 
Kranken einwirken zu laſſen. Die beſtimmle Erklärung von 
Bergmann's, daß die Luft auf den Verlauf ſolcher Proceſſe 
keinerlei erheblichen Einfluß habe, daß man gut⸗ und bösartige 
Kehlkopfgeſchwülſte ebenſo gut hier, wie irgend wo in England 
zur Heilung bringen könne, beantworlete Mackenzie mit der 
einfachen Verneinung des von v. Bergmann Geſagten. Die Folge 
hat erwieſen, daß die Luft der Inſel Wight die Heilung jo 
wenig förderte, daß Mackenzie ſelbſt Veranlaſſung, nahm den 
Hohen Kranken zu einer Reiſe nach Schottland zu bewegen. Auch 
die Luft von Toblach, Baveno und San Remo vermochte nicht 
die Krankheit zu heilen oder zu hemmen. 

Der beſchloſſenen Sache gegenüber ſtellte ein Conſilium, 
das am 1. in der Wohnung des Generalarztes Dr. Weg ner 
ſtattfand, an dem die Herren von Lauer, Excellenz, Wegner, 
Schrader, von Bergmann und ich theilnahmen, die Wünſche auf: 

1) es ſolle Ueberwachung durch einen der Laryngoſkopie kun⸗ 

digen deutſchen Arzt ſtattfinden, 

2) die Behandlung des Herrn Mackenzie ſolle ſich ſo weit er⸗ 

ſtrecken, als er ſelbſt angegeben, bis die Geſchwulſt ſich 


als bösartig erweiſe nach mikroſkopiſcher Unterſuchung eines 
Stückes oder ſonſt. Zu dem Zweck ſollten etwa ſpäter 
herausgenommene Stücke an Virchow zur Unterſuchung 
geſchickt werden. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo war ich einige Tage vor⸗ 
her von dem Herrn Hofmarſchall im Auftrage des Hohen Kran⸗ 
ken erſucht worden, mit nach England zu reiſen, und natürlich 
bereit, dieſem Befehle zu folgen und hatte mir nur die Bitte 
erlaubt, daß Herr Generalarzt Dr. Wegner gleichfalls zu der 
Begleitung zugezogen werden möchte. 

Am 6. Juni Abends erfuhr ich, daß dieſer Beſchluß geän⸗ 
dert worden und Dr. Wegner allein zum ärztlichen Reiſebegleiter 
beſtimmt worden ſei. 

An jenem Abend des 6. machte ich in der dringendſten 
Weiſe den Beſchluß der Conſultation geltend, und erlangte, daß 
Generalarzt Dr. Wegner die Begleitung des Stabsarztes Dr. 
Landgraf beantragte und auch gewährt erhielt. Damit ſchten 
die ſo dringend wünſchenswerthe Controlle geſichert. 

Auf die Mittheilnng des genannten Herrn Generalarztes 
hin, daß er dem Herrn Landgraf unterſagen müſſe, an mich 
Mittheilungen über den Verlauf der Krankheit in England zu 
richten, unterließ ich jede Unterredung mit Dr. Landgraf, meinem 
Aſſiſtenten, über dieſen Gegenſtand. Er wurde nur von Herrn 
Wegner mit ſeiner Aufgabe und dem früheren Verlaufe bekannt 
gemacht. — Das letzte Wort, das mir Seine katſerliche Hoheit 
der Kronprinz ſagte, war ein freundliches und gnädiges und be⸗ 
traf die veränderte Anordnung wegen der ärztlichen Reiſebeglei⸗ 
tung. Der erſte amtliche Bericht des Dr. Landgraf aus England, 
den mir Herr von Lauer Excellenz zuſandte, beſtätigte, ohne daß 
ich je mit Landgraf dieſen Gegenfland beſprochen hatte, vollkom⸗ 
men meinen Befund vom 1. Juni mit einer kleinen wohl erklär⸗ 
lichen Ausnahme, er Jah nämlich keine Ulceration des Tumors. 
Landgraf's Bericht lautet am 18. Junk: Das rechte Stimmband 
iſt geröthet, etwas geſchwollen, zeigt dem Tumor gegenüber eine 
kleine Excabalion. Am linken Stimmbande ein breit aufſitzen⸗ 
der, kegelförmig ſich zuſpitzender, nach oben und hinten gerichteter 
Tumor, ter etwa das hintere Viertel oder Drittel des Stimm⸗ 
bandes einnimmt. Der Tumor iſt von blaß gelblich röthlicher 
Färbung, eine auffallende Röthung weder am Tumor, noch in 
der Umgebung vorhanden. Auf der linken Seite an der vorde⸗ 
ren Fläche der hinteren Kehlkopfwand iſt die Schleimhaut ver⸗ 
dickt. Die Beweglichkeit des linken Stimm bandes erſcheint etwas 
träger, als die des rechten bei Adductton. Beim Phoniren 
bleibt eine Spalte in der Glottis. Keine MUlceratton, völlige 
Aphonte, 

Am 17. hatte Herr Mackenzie Herrn Wegner folgenden 
Befund mitgetheilt, den dieſer amtlich berichtete: Keine Congeſtion, 
Zuſtand günſtig, er bemerke keinen Defect am rechten Stimm- 
bande und erkläre die Aphonie aus dem Hervorragen der An⸗ 
ſchwellung am linken Stimmbande, welche das Zuſammentreffen 
beider Stimmbänder verhindere. Landgraf hatte mit der einen 
erwähnten Ausnahme all das geſehen, was ich am 1. Juni auf⸗ 
zeichnete, was Mackenzie hier nicht ſah, und auch in England zu 
ſehen ausdrücklich in Abrede ſtellte, nämlich die Röthe des rech⸗ 
ten Stimmbandes, die unregelmäßige Form des rechten Stimm: 
bandrandes, das Uebergreifen des Erkrankungsproceſſes auf die 
hintere Wand des Kehlkopfes und die Schwerbeweglichkeit des 
linken Stimmbandes. 

Am 26. Juni fand Landgraf: Die Schleimhaut des oberen 
Kehllopfraumes erſcheint bloſſer als früher, ebenſo das rechte 
Stimmband, der Defect an demfelben noch zu ſehen. Die Ge⸗ 
ſchwulſt an dem linken Stimmbande hat an Umfang eher etwas 
zu- wie abgenommen, und erſcheint nicht kegelförmig zugeſpitzt, 
ſondern abgerundet. Zwiſchen Geſchwulſt und vorderer Fläche 
der hinteren Wand viel Schleim. Die Beweglichkeit des linken 
Stimmbandes träger, ebenſo wie neulich. Nach dieſem wurde 
mir noch ein Bericht des Dr. Landgraf von Herrn von Lauer, 
Excellenz, mitgetheilt. 

Am 1. Juli findet Landgraf (nach Mackenzie's Geſchwulſt⸗ 
operalton vom 28. Juni) das Kehlkopfsinnere geröthet, die Aus⸗ 
buchtung am rechten Stimmbande und die Geſchwulſt am linken 
Stimmbande nicht mehr ſichtbar, aber an der hinteren Wand 
deutlichere Schwellung von graugelbem Ausſehen. Das ſah 
Landgraf am 1. Juli. Mackenzie wurde erſt viel ſpäter auf der 
Inſel Wight auf eine Verdickung der Schleimhaut an der hin⸗ 
teren Fläche der Cartilaga arytaenoidea von ſeinem Aſſiſtenten 
aufmertſam gemacht und ſah fie dann auch (Berliner kliniſche 
Wochenſchrift vom 21. November 1887). 

Von hier an erhielt ich keine Mittheilung mehr über den 
Verlauf der Krankheit. 

Nach den Conſultationen vom 9. und 10. November 1887 
erklärte Sir Morell Mackenzie öffentlich: 

Obgleich die Natur der letzt aufgetretenen Neubildung nicht 
ſicher feſtgeſtellt if}, bietet fie durchaus das Ausſehen einer carci⸗ 
nomatöſen Neubildung dar. (Fortſetzung fo gt.) 


Tages ſchau. 

Die „Nat. 31g.“ bringt folgende Zeilen: „Mackenzie 
hat in London erk ärt, er werde aus Rückſicht auf die Katſerin 
Victoria die officielle Darſtellung der Krankheit Kaiſer Friedrichs 
nicht beantworten. Dies ſchließt natürlich nicht aus, daß er es 
morgen in einer Unterredung mit einem Zeitungsberichterſtatter 
doch thut, welche er dann übermorgen ableugnet. Es kommt 
ſchlechterdings nicht darauf an, ob er ſchwetgt oder ſpricht, und 
was er ſpricht. Vor einigen Tagen bementirte er bekanntlich 
den Bericht über eine Unterredung mit einem Vertreter des 
Pariſer „Figaros.“ Inzwiſchen hat Dr. Fauvel, der berühmte 
Pariſer Arzt, welcher der Unterredung beiwohnte, die Correct⸗ 
heit des Berichtes bezeugt! Man hat es eben mit einem 
gewohnheitsgenäßigen Verächter der Wahrheit zu thun.“ 
— In Sachen Mackenzie wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London 
berichtel: Ein Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“ erzählt, 
Mackenzie habe ihm mitgetheilt, daß er ſein Tagebuch ausarbeite, 
welches die Geſchichte der Krankheit des Kaiſers Friedrich dar⸗ 
ſtelle. Daſſelbe werde in drei Theile zerfallen: in einem medi⸗ 
einiſchen, einen geſellſchaftlichen und einen politiſchen, werde aber 
erſt nach dem Tode gewiſſer Perſonen veröffentlicht werden. 
Wenn indeſſen die 
erfordern, fo werde er der Welt wenigſtens den mebicintjchen 
Theil ſeines Tagebuches vorlegen. (Dieſe Mittheilung wurde 
vor dem Erſcheinen der berliner Schrift der Aerzte gegeben.) 
Mit Bezug auf die Letzteren wird uns gemeldet: Mackenzie lehnte 
perſönliche Unterredungen über die in Berlin veröffentlichten 
ärztliche Berichte ab. Er ließ jedoch wiſſen, daß er die Angaben 
der berliner Schrift in feinem eigenen Bericht, deſſen Abfaſſung 
beſchleunigt werde, vollſtändig widerlegen werde. Er fet der 
Billigung aller ehrlichen und aufrichtigen Leute gewiß, wenn beide 
Seiten der Frage der Oeffentlichkeit übergeben ſein würden.“ 


Brochüre der berliner Verzte eine Antwort 


— Das „Britiih Medicial Journal“ iſt ermächtigt, zu erklären, 
Mackenzie werde die jetzt erſchienen Berichte der deutſchen Aerzte 
über die Krankheit Katjer Friedrichs vorläufig unerwidert laſſen. 
Dieſen Entſchluß habe er lediglich in Berückſichtigung von 
Wünſchen gefaßt, welche zu reſpectieren er ſich gezwungen fühle. 
Gleichzeitig liege ihm jedoch daran, es möge allgemein bekannt 
werden, daß die veröffentlichten Berichte ernſte Verdrehungen 
von Thatſachen und irrige Folgerungen enthalten, deren Unwahr⸗ 
heit er nachzuweiſen in der Lage ſein werde, wenn das ihm 
jetzt auferlegte Verbot rückgängig gemacht werde.“ Die „Pall 
Mall Gazette“ erfährt, eine erlauchte Perſönlichkeit habe 
Mackenzie erſuch', den Bericht unbeachtet zu laſſen.“ 

In der Begleitung des Kaiſers auf feiner Fahrt nach 
Rußland werden ſich befinden: General⸗Abjutatant Generalmajor 
von Witlich und die Flügel⸗Adjulanten Capitän zur See Frhr. 
von Seckendorff, Major von Lippe und Major von Pfuel. Ca⸗ 
pitän zur See Frhr. von Seckendorff iſt dazu berufen, als Be⸗ 
gleiter des Prinzen Heinrich, welcher als Commandeur der 
kaiserlichen Pacht „Hohenzollern! an der Kaiſer-Zuſammenkunft 
theilnimmt. — Wie der „Nat.⸗31g.“ aus Petersburg geſchrieben 
wird, schreibt man dort die erſte Anregung bezüglich des Kaiſer⸗ 
beſuches dem Fürſten Bismarck zu. Es hat das in allen Kreiſen 
um ſo tieferen Eindruck gemacht, als es in Petersburg nahezu 
als Dogma galt, Fürſt Bismarck ſei ein abſoluter Gegner Ruß⸗ 
lands und warte nur den geeigneten Zeitpankt ab, um dieſe 
Geſinnungen in Thaten zu überſetzen. 

Ueber den Zeitpunkt der Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms 
mit dem König Humbert von Italien, berichten Matländer 
Blätter aus angeblich guter Quelle, daß die Reiſe erſt im Octo⸗ 
ber oder November ſtattfinden wird, vorausgeſetzt, daß fie durch 
bie fortſchreitende Cholera für dieſes Jahr nicht überhaupt uns 
möglich gemacht wird. . 

Die Angelegenheit der Heirath der Prinzeſſin Victoria 
von Pteußen mit den Battenberger tritt jetzt wieder in den 
Vordergrund, und zwar diesmal mit einem Nachdruck, welcher 
annehmen läßt, daß die Vermählung nur noch eine Frage der 
Zeit ſein wird. Kaiſer Wilhelm II. will dem Glück ſeiner 
Schweſter nicht im Wege ſtehen, ſofern nicht die Poli ik ein 
Hinderniß bietet, und hierüber wird die bevorſtehende Begegnung 
in Petersburg Klarheit bringen. Es wird ganz zuverſichtlich 


angenommen, daß der Czar, um einen Beweis ſeiner freund⸗ 


ſchaftlichen Geſinnungen gegen das preußiſche Königshaus zu 
geben, verſichern wird, daß Rußland darin nichts erbiide, was 
ſeinen Intereſſen ſchädlich jet. Die f. Z. ſoviel beſprochene 
Angelegenheit ſcheint alſo nun doch noch einen verſöhnenden 
Abſchluß finden zu wollen. 


Zur Ausführung des preußlſchen Volksſchullaſten geſetzes 
haben die zuſtändigen Reſſoriminiſter jetzt die nöthigen Anwei⸗ 
ſungen ergehen laſſen. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer nahm im Laufe des Donnerſtag Vor- 
mittags mehrere Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Militär⸗ 
cabinet. am Nachmittag fuhren beide Majeſtäten ſpazieren. 
Abends 7 Uhr fand im Marmorſaal des Stadtſchloſſes ein 
Gala⸗Diner Katt, zu welchem die bei dem deutſchen Reſche he⸗ 
glaubigten fremden Vertreter, Graf Herbert Bismarck, der Haus⸗ 
miniſter von Wedell, die Chefs des Militär- und Civilcab nets und 
andere Perſonen geladen waren. — Die in Hufeiſenform auf⸗ 
geſtellte Tafel war zu ſechszig Gedecken eingerichtet, Ganz 
beſondere Pracht war diesmal auf die äußere Ausſchmückung der 
Tafel verwendet worden. Das alte Silbergeſchtrr, das ſonſt 
nur jeiten aus den Truhen geholt wird, war diesmal auf 
getragen. Vor dem Sitz der Katſerin erhoben ſich drei große 
ſilberne Aufsätze mit den ſchönſten Roſen gefüllt. Auf der 
Tafel waren zehn gewaltige Blumenkörbe verthetit, zwei und 
zwei immer von gleicher Farbe. Die bunten Arrangements find 
der Trauer wegen vermieden, aber in ihrer Einfachheit brin⸗ 
gen die in Rojo, Roth, Dunkelroth, Gelb und Weltz gehal⸗ 
tenen Blumenarrangements eine ganz beſondere Wirkung hervor. 
Roſenguirlanden umſchlangen die Tafel, deren gärtneriſche 
Ausſchmückung als Metiſterſtück zu betrachten iſt. 

Kaiſer Wilhelm II. wird Freitag Arend 7 Uhr auf der 
königlichen Dampfyacht „Alcxandria“ von Potsdam nach Span- 
dau fahren und von dort aus in dem daſelbſt bevorſtehenden 
Extrazuge die Reiſe nach Kiel antreten. 

— 9 1 ee Antritt der Reife noch 
vom Kalſer empfangen, und begiebt ſich ſpäteſtens Son 
nach Friedrichsruhe. 0 5 rn 

Wie aus Brüſſel berichtet wied, ſoll die Begegnung des 
Königs der Belgter mit dem deutſchen Katjer im September in 
Straßburg ſtattfinden. 

Die Kaiſerin Vitoria Auguſta empfing am Donnerſtag 
im Marmorpalats zu Potsdam das geſammte preußiſche Staats- 
miniſierium unter Führung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck. 

Die Katſerin⸗Großmutter Auguſta wird am füchſten Mon⸗ 
tag aus Baden⸗Baden zu längerem Aufenthalt in Coblenz 
eintieffen. 

Das Augenleiden der Frau Großherzogin von Baden 
ſoll, der „Köln. Ztg.“ zufolge, einen bedenklichen Character ange⸗ 
Pr haben, und nicht geringe Beſorgniß wegen deſſelben 

errſchen. 

Die Ernennung des Prinzen Georg von Sachſen zum Ges 
neralfeldmarſchall und Armee ⸗Inſpecteur wird jedenfalls eine 
Neubeſetzung des Commando's beim XII. Armeecorps zur Folge 
haben. Man vermuthet, daß der jetzige Kriegsminiſter General 
Graf Fabrice dieſes Commando übernehmen wird. Als Nach⸗ 
folger des Letzteren wird in erſter Linie der Chef des ſächſiſchen 
Generalſtabes, Generalmojor Edler v d. Planitz, genannt. Eine 
endgiltige Entſcheidung in dieſer Angelegenheit dürfte jedoch erſt 
nach dee Rückkehr des ſächſiſchen Königspaares aus dem Nor⸗ 
den erfolgen. 

Gerüchtweiſe heißt es, Gneral von Stiehle wolle feine 
Stelle als Inſpecteur der Feſtungen niederlegen. Sein Nachfol⸗ 
ger ſolle Generalmajor von Goltz werden 

Der preuziſche Landtagsabgeordnete von Wierzotenski 
(Gneſen⸗Mogilno) iſt am Donnerſtag Nachmittag geſtorben. 

Das „Armee Verordnungsblatt“ veröffentlicht die kalſerliche 
Ordre über die ſchon bekannten Aen derungen in den Regt⸗ 
mentsbenennungen. Ebenſo wird die Neueinlheilung der Armec⸗ 
Inſpectionen publicirt: 1. Armeeinſpection, 1., 2., 9., 10. Corps, 
Führer unbeſetzt. 2. Armeeinipection, 5., 6., 12. Corpe, Inſpec⸗ 
teur Prinz Georg von Sachſen; 3. Armeeinſpection, 7, 8. 11. 
Corps, Inſpecteur Großherzog von Heſſen; 4. Armeelnſpection 
3., 4., 13. Corps, 1. und 2. bayerſſches Corps, Inſpecteur Gene⸗ 
ralfelbr arſchall Graf Blumenthal; 5. Armeeinſpection, 14. 
15. Armeecorps, Inſpecleur Großherzog von Baden. 


P 


Der Landesverräther Dietz if in die Strafanſtalt zu 
Halle eingeliefert worden, während ſeine Frau in die Stsafan- 
fait zu Delitzſch überführt if. Der zur Feſtungshaft verurtheilte 
Appel wird in Magdeburg oder Cuüſtrin inhaftiert werden. 


Parlamentariſches. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag noch eine Sitzung 
ab, in welcher weſentliche Sachen nicht mehr zur Verhandlung 
kamen und vertagte ſich dann bis Milte September. Um dieſe 
Zeit iſt der Zuſammenkritt des Bundesrathes ſchon wegen des 
nahen Ablaufes des kleinen Belagerungszuſtandes in verſchtedenen 
Städten geboten. Auch erfordert die Fertigſtellung der für den 


Reichstag beſtimmten Arbeiten, alsdann das Wiederzuſammen 


treten 


en des Bundesralhes. Die Eröffnung der Reichskagsſeſſion 


wieder im November zu erwarten ſein. 


Ausland. 


Belgien. König Leopold von Belgien iſt ein eifriger 
Verehrer Stauley's und obwohl er ihm wegen feines rauhen 
und herrſchſüchligen Auftretens in Afrika die Leitung des Congo⸗ 
ſtaates entzogen halte, blieb er ihm ſtets freundſchaftlich geſinnt. 
Noch heute bezieht Stanley Jahr für Jahr ein namhaftes 
Gehalt aus den Privatmittein des Königs. Unter ſolchen Um» 
ſtänden it es begreiflich, daß die Ungewißhett über Stanley's 
Geſchick den Kögig mit Sorze erfüllt und er den Wunſch hegt, 
eine Expedition nach Afcika zu ſenden, die lediglich Stanley 
aufſuchen oder Nachrichten über ihn ermitteln ſoll. Auf feine 
Weiſung hat ſich die Brüſſeler Congoregierung an Lord 
Saltsbury mit der Bitte gewendet, ob das engliſche Miniſtertum 
bereit ſein würde, ſich amtlich an der Entſendung einer ſolchen 
Expedition zu betheiligen. Lord Salisbury hat rundweg die 
Betheiligung der engliſchen Regierung abgelehnt, da ſie Stanley 
ſchon vor feiner Abreiſe ausdrücklich davon in Kenntniß geſetzt 
habe, daß er ſeine Expeditton auf ſeine eigene Gefahr unter⸗ 
nehmen müſſe. Der König Leopold hat nun von der Eniſendung 
der Expedtiton Abſtand genommen. . 

Serbien. Ueber die Scheidungs angelegenheit des ſer⸗ 
biſchen Köntgspares wird aus Wiesbaden gemeldet: Der deuiſche 
Reichskanzler hat Veranlaſſung genommen, der Königin Natalie 
zur Kenniniß zu bringen, Kaiſer Wilhelm habe den Wunſch ge⸗ 
äußert, die Königin möge den Intentionen ihres Gemahls entge⸗ 
genkommen und dem Zuſtandekommen eines freundſchaftlichen 
Arrangements keine Schwierigkeiten in den Weg legen. Nachdem 
auchſdieſer von dem Wohlwollen des deutſchen Monarchen für 
den Belgrader Hof zeugende Schritt des deulſchen Reichskanzlers 
bei der Königin das erhoffle Reſultat nicht 1 hatle, 
ließ Fürſt Bismarck im üblichen Wege der hohen Frau andeuten, 
daß Kronprinz Alexander entſprechend den deutſchen Geſetzen 
dem General Protte, welcher im Beſitze der nöthigen Vollmachten 
iſt, übergeben werden müſſe, um ſeinem königlichen Vater zuge⸗ 
führt zu werden. Der Regierungspräſident von Naſſau hat 
ſeinerſeits der Königin den Ausdruck ſeiner Hoffnung über⸗ 
mitteln laſſen, er brauche wicht den Geſetzen durch Zwang 
Geltung zu verſchaffen. Die Königin beſtreitet in einem Briefe 
an eine in Italien lebende Freundin, daß ſie polttiſche Intriguen 
gegen ihren Gemahl angezeitelt habe. Die Schuld an dem Zer⸗ 
würfniß liege lediglich auf der Seite des ſehr leicht lebenden 
Königs. Wie aus Belgrad berichtet wird, macht ſich in der 
Bevölkerung, welche anfänglich für die Königin Partei genom⸗ 
men hatte, nunmehr ein gründlicher Umſchlag in der Stim⸗ 
mung geltend. Der Grund dafür iſt die Ablehnung der ent⸗ 
gegenkommenden und gemäßigten Vorſchläge des Königs. Selbſt 
die Liberalen tadeln das Verhalten der Königin. Riſtics erf.ärte 
dem Könige, das ihn keinerlei politiſches Intereſſe an die Königin 
binde, und daß er deren unüberlegtes und eigenſinniges Vor⸗ 
gehen entſchieden mibbillige. Die Königin hofft, auf eine ruſſiſche 
Intervention zu ihren Gunſten. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Marienwerder, 11. Juli. (Die fortgeſetzten Er⸗ 
hebungen in der Vogel'ſchen Unterſchlagungsaffäte) 
führen zur Feſtſtellung immer weiterer Defecte. In der heutigen 
vereinigten Sitzung des Gemeindekirchenraths und der Gemeinde⸗ 
Vertrelung, in welcher beſchloſſen wurde, eine Commiſſion zu 
wählen, welche mit einer ebenſolchen Commiſſion der 
fädtiſchen Vertretung über die eventl. Theilung der zurückerlang⸗ 
ten Gelder berathen ſoll, wurde der bisher feſtgeſtellte Verluſt 
der Kirchenkaſſe auf 29000 Mark beziffert, während die Höhe 
der hier unterſchlagenen Summe bisher nur auf 18 000 Mark angege- 
ben worden. Die Fäͤlſchungen find zum Theil mit einer gren⸗ 
zenloſen Dreiſtigkeit ausgeführt worden, und es gewinnt immer 
mehr den Anſchein, daß Vogel ſchon bald nach ſeiner Wahl zum 
Stadikaſſenrendanten zu Anfang der 70er Jahre Veruntreuungen 
begangen hat. Ein voller Beweis hierfür wird ſich allerdings 
ſchwer erbringen laſſen. 

— Marienburg, 12, Juli. (Von der Ueberſchwem⸗ 
mung. — Lotterte.) Der Bruch in dem Haupldamm bei 
Jonasdorf wird, wie man hofft, bis Ende September geſchloſſen 
werden können; den Fangdamm bei Jonasdorf bedeckt jetzt eine 
kräftige Grasnarbe und dieſe dient weſentlich zur Feſtigung der 
Erbdmaſſen. — In öffentlicher Auction wurde heute ein nicht 
abzeholter Gewinn der diesjährigen Marienburger Pferde⸗Lotterie, 
ein Rappwallach, für 315 Mk. verkauft 

— Bromberg, 12. Juli. (Profeſſor Fechner) erhielt 
am Jubeltage jeines fünfziejährigen Bromberger Bürgerthums 
auch vom Lehrercollegium des hieſigen königl. Gymnaſiums eine 
Glückwunſchadreſſe, in welcher mit warmen Worten zunächſt der 
tat Jodgarbel während ſeiner nennen 
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tere Lebens kreiſe 9 e Verdienſte des Jubilars für we 
3 Inowrazlaw, 11. Juli. (Kufawiſcher Bienen 
züchter = Verein. Verhaftung.) Die am Sonntag, den 
8. d. Mis. ſtattgehabte Sitzung, welche ſich eines ziemlich zahl⸗ 
reſchen Beſuches zu erfreuen hatte, wurde durch Aufnahme neuer 
Mitglieder eröffaet, Die Neuwahl des Vorſtandes, welche ſich 
auf den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Schatzmeiſter und Schrift: 
führer zu erſtrecken hat, fol ſtatutenmäßig durch Stimwmettel 
in der nächſten Sitzung erfolgen. Dann wurde die Revifion 
der Statuten beſchloſſen. Der Entwurf der neuen Statuten ſoll 
bis zur nächſten Sitzung zu Ende gebracht und den Mitgliedern 
in derſelben zur Annahme vorgelegt werden. Es erfolgte hier⸗ 
nach die Erledigung des vierten Punktes der Tagedordnung durch 
den Vortrag des Lehrers Braun⸗Minutsdorf Über Honigpflanzen, 
weicher in ſehr eingehender Meije gehalten wurde. Zu dieſem 
Vortrage ergriffen noch das Wort die Herren Loll, Zwillich und 
Stellerk, welche ihre Erfahrungen in Bezug auf einige Honig⸗ 
pflanzen mittheilten. Kurz vor Schluß der Sitzung theilte der 


Vorſitzende der Verſammlung noch mit, daß Inowrazlaw ſchon 
im Jahre 1876 einen Bienenzüchterverein gehabt hätte, wie es 
ſcheint aber einen ſpecifiſch polniſchen von blos 12 Mitgliedern 
(der gegenwärtige Verein zählt 59 Mitglieder), deſſen Organ die 
in Thorn von Donimirski herausgegebene Zeitſchrift „Gospo⸗ 
darz“ geweſen wäre. Der Geburtstag dieſes Vereins fällt auf 
den 10. Mai 1875, der Auflöſungstag auf den 14. April 1877. In 
der ſehr intereſſanten Schrift von A. Kwiatkowski (Gymnaſtal⸗ 
lehrer in Liſſa) „Entwickelungsgeſchichte der Bienenzuch! in der 
Provinz Poſen, Poſen 1887“, findet ſich von dieſem Vereine 
übrigens nichts erwähnt. Wahrſcheinlich infolge ſeines ſehr kur⸗ 
zen Beſtandes. Schluß der Sitzung um 6 Uhr 40 Minuten. 
Nächſte Sitzung den 12. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. — Vor 
kurzer Zeit brannte dem Müller Konyczna hier eine Scheune 
nieder. Man vermuthele Brandſtiftung. Geſtern früh brannte 
demſelben Beſitzer die Windmühle total ab. Durch die eifrige 
Bemühung der Polizei ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß der 
dort beſchäftigt geweſene Geſelle beide Brände angelegt hat, und 
zwar auf Anſtiftung des Beſitzers, der dem Thäter 10 bezw. 
20 Mark Belohnung für die Brandſtiftung gegeben haben ſoll. 
Beide, Metiter und Geſelle, befinden ſich in Unterſuchungshaft. 

— Poſen, 12. Juli. (zum Andenken) an die 
Anweſenhett Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Victoria im Frühjahre 
hierſelbſt wird, wie man erfährt, auf dem Köͤnigsplatze ein 
Brunnen errichtet werden. Derſelbe fol nach allerhoͤchſter Be⸗ 
ſtimmung die von dem Bildhauer J. Pfuhl ausgeführte Bronce⸗ 
Koloſſalgruppe „Befreiung der Andromeda durch Perſeus“ zum 
Schmuck erhalten. 

— Poſen, 11. Juli. (Der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft Dr. Freiherr von Lucius) iſt heute Nachmittag gegen 
3 Uhr in Begleitung eines Rathes des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums hier eingetroffen. Zum Empfange des Miniſters 
waren auf dem Bahnhöfe anweſend Oberpräſident Graf Zedlitz, 
Vorſitzender der provinzlalſtändiſchen Verwaltungscommiſſton 
Dr. Graf Poſadowsky⸗ Wehner, Landſchaftsdirector Staudy, 
Oberpräſidialrath Dr. von Dzimbowski, Bürgermeiſter Kalkowskt, 
Polizetrath Schön und ein Mitglied der Anſiedlungscom miſſton. 
Der Miniſter nahm heute Nachmittag an der gemeinſamen 
Sitzung der Anſiedelungscommiſſton theil. Dienſtag findet dem 
Vernehmen nach eine Bereifung der Anſiedelungsgüter ſtatt, an 
welcher ſich der Miniſter gleichfalls betheiligen wird. 


Hundertjährige Gedenktage für das Jahr 1888. 
14. Juli 1788. Annahme des Grundgeſetzes der erſten 10 Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord-Amerika mit 9 Stimmen. 


Lokale 8. 
Thorn den 13. Juli. 

— Perſonal⸗Nachrichten der Oſtbahn. Penſionirt: Werkmeiſter 
Huſchke in Königsberg i. Pr. Geſtorben. Stationsaſſiſtent Zimmer I. 
in Berlin. Ernannt: Stationsaufſeher Lux in Gerdaueu zum Stations⸗ 
vorſteher zweiter Klaſſe; die Stationsdiätare Böder in Pruſt und 
Erdmann in Stolp zu Stationsaſſiſtenten; Die Bahnmeiſteraſſiſtenten 
Griesbach in Czerwinsk und Ro meyke in Allenſtein zu Bahnmeiſtera. 
Die Prüfung beſtand: Bahnmeiſteraſpirant Biſchoff in Bromberg zum 
Bahnmeiſter. \ 

— Von Münzen mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs III. find 
insgeſammt bisher 1 536 786 Stück ausgeprägt worden. Alles iſt aber 
in feſten Händen, im Verkehr ſieht man kein Stück. 

— Lex Hüne. Auf Grund des preußiſchen Verwendungsge— 
ſetzes werden pro 1887/88 13%, Millionen Mark an die einzelnen Kreiſe 


vertheilt werden. 
— Nener Gütertarif. Mit dem 15. Juli tritt für den Güter⸗ 


verkehr zwiſchen Stationen des des Eiſenbahn-Directionsbezirks Brom⸗ 
berg, der Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eiſenbahn und den Stationen Grajewo, 
Lyck und Proſtken der Oſtpreußiſchen Südbahn einerſeits und den 
Stationen des Eiſenbahn⸗Directionsbezirks Berlin andecerſeits ein 
neuer Staatsbahn⸗Gütertarif (Th. II) in Kraft. Derſelbe enthält die 
beſonderen Beſtimmungen, Kilometerentfernungen, Stations- und Aus- 


nahmetarife 2 und 3 für Getreide ꝛc. Holz ꝛc. im vollem Umfange. 


Soweit durch dieſen Tarif Erhöbungen gegen die ſeitherigen Sätze her⸗ 
beigeführt werden, treten dieſelben erſt am 1. September d. J. in Kraft, 
Mit dem Einführungstage des neuen Tarifs treten außer Kraft: der 
ſeitherige Staatsbahn-Gütertarif Bromberg Berlin vom 2. Mai 1885 
nebſt Nachträgen; der Staatsbahn Gütertarif Bromberg Breslau vom 
1. April 1885 nebſt Nachträgen, ſoſoweit der Verkehr mit den Sta— 
tionen Miloslaw, Orzechowo-Warthehafen, Schwarzenau, Wreſchen und 
Zerkow in Frage kommt, welche am 1. April d. J. in den Directions⸗ 
bezirk Bromberg übergegangen find- 

— Polniſche Coloniſation. In Pintſchen, im Kreiſe Strasburg 
in Weſtpreußen, hat ſich eine polniſche Creditgenoſſenſchaft gebildet, 
deren Zweck es iſt, daß adlige Gut Pintſchen (im Umfange von etwa 
1000 Hectsren) zu erwerben und zu parcelliren. Es haben ſich bis jetzt 
ſchon 25 Bauern, Gärtner, Wirthſchaftsbeamte, Pächter u. ſ. w. gemel⸗ 
det, welche geeignetenfalls bereit wären, Parcellen in einem Umfange 
von 20 bis 150 Morgen zu kaufen. Die Geſellſchaft hat ſich nach den 
Principien des bekannten polniſchen Volkswirths Dr. Theodor von 
Kalkſtein conſtituirt. Den Geſellſchaften liegt eine politiſche Tendenz 
fern. Sie verwahren ſich ausdrücklich dagegen, gegenüber den Germani⸗ 
ſirungszielen der Regierung bei der Coloniſativn Poloniſirungsabſichten 
zu haben. Sie haben lediglich, wie ſie verſichern, volkswirthſchaftliche 
Zwecke im Auge und find von dem Beſtreben geleitet, vorzugsweiſe Ars 
beiter des Oſtens auf den Gütern anzuſiedeln, ohne dabei eine Auswahl 
nach der Nationalität zu treffen. Es können demnach Deutſche wie Po- 
len Land von den Geſellſchaften erwerben. Indem ſo den Landarbeitern 
Oſtens neue Exiſtenzbedingungen geſchaffen werden ſollen, wird der 
der maſſenbaften Auswanderung dieſer Elemente nach Amerika vorges 
beugt. Die Coloniſationsbeſtrebungen beruhen auf dem Prinzip der 
Genoſſenſchaftsbildungen. 

— Der Ausnahmegütertarif für oberſchleſiſche Steinkohleg, wel⸗ 
cher am 5. d. in Kraft getreien iſt, hat in Rückſicht auf den Rubelcours 
eine Erhöhung um 3 Pf. pro 100 Slas- erfahren. Weitere Erhöhungen 
werden, wie die amtliche Bekanntmachung in heutiger Nummer beſagt, 
ſechs Wochen vorher bekannt gegeben, 

— Im Schützenhauſe findet heute 8 Uhr Abends Concert der 
Capelle der 61er, unter Leitung des Capellmeiſters Friedemann ſtatt. 
Am Sonnabend und Sonntag wird die Tyroler-Sänger-Geſellſchaſt 
Stiehler auftreten. Die Geſellſchaft beſteht aus 9 Perſonen, 5 Damen 
und 4 Herrn und fol einen guten Ruf beſitzen. 

— Zwei ruſſiſche Spione wurden, ſo leſen wir in verſchiedenen 
auswärtigen Blättern, hier am Sonnabend durch Militärpoſten verhaftet. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,80 Meter. Angelangt iſt der Regierungsdampfer „Culm“ mit einem 
Eiſenprahm, der nach der Strombauſtelle Czernewitz gebracht wurde. 
Abgefahren ſind heute die Dampfer „Danzig“ nach Danzig und „Culm“ 
nach Plehnendorf. 

a Stör Auf demheutigen Markte wurde ein großer, 2 Meter langer 
und 98 Pfd ſchwerer Siör, zerſtückelt und mit 40 Pfg. pro Pfd. zum 


Verkauf gebracht. Das Thier hatte ſich in der Drewenz in den Aalfän⸗ 
gen der Mühle zu Leibitſch gefangen. 

a Auf dim geſtrigen Viehmarkt waren 1 Rind, 3 Kälber und 
158 Schweine aufgetrieben. Letztere erzielten 27-30 Mt. pro 50 Klgr. 
Lebensgewicht. 

2 Strafkammer. Der unverheirathete Arbeiter Eduard Telke 
aus Rubinkowo meldete am 24. November 1887 bei dem Standesamte 
in Mocker die Geburt eines Kindes an, welches er als in der Ehe ges 
boren bezeichnete, während es thatſächlich ein uneheliches Kind war. 
Wegen intelleetueller Urkundenfälſchung wurde er zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß beſtraft. Die königliche Staatsanwaltſchaft hatte 4 Wochen 
Gefängniß beantragt. — Der Schmiedegeſelle Julius Zalewski von hier, 
welcher zur Zeit eine längere Zuchthausſtrafe verbüßt, war im Novem⸗ 
ber v. Js. von dem Baumeiſter U. beauftragt worden, auf Grund 
eines Beſtellzettels von dem Kaufmann W. eine Tonne Cement al- 
zuholen. Er fälſchte den Beſtellzettel, ſo daß ihm zwei Tonnen Cement 
verabfolgt wurden, deren eine er an den Maurer Dominik Dulski für 
acht Mark verkaufte. Er wurde heute wegen Urkundenfälſchung zu einem 
Jahre Zuchthaus und der der Hehlerei angeklagte D. zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. (Schluß folgt.) 

? Unfug. Geſtern Abend gegen 8 Uhr befanden ſich circa 11 Kin- 
der auf dem Garniſon-Bäckereihof und trieben dort allerlei Unfug, 
indem fie von dem dorthin gelieferten Holz, Stücke umherwarfen und 
ein Junge mit einem Stück Holz nach der im Jahre 1871 gepflanzten 
und im ſchönſten Wuchs ſtehenden Friedenseiche warf und dabei 
Blätter und Aeſte abſchlug. Es iſt ſogar in dieſem Frühjahr vor⸗ 
gekommen, daß an einem Sonntage ein ungefähr 6 Jahre alter Knabe 
an dem einen Magazinſchuppen Holzſpähne anhäufte und fie anzünden 
wollte, die Streichhölze verſagten aber. 7 

a Gefunden wurde ein Kinderportemonngie auf der Esplanade. 


Literariſches. 


Bei der Redaction eingegangene Bücher und Zeitſchriften, deren 
Beſprechung wir uns je nach Raum und Zeit vorbehalten: 755 

Georg H. Gerſon: „Wie es binter unſeren Deichen ausſehen müßte.“ 
Vorſchläge für dauernden Schutz gegen Waſſersnoth in unſeren Fluß: 
niederungen. Preis 1 Mk. Zum Beſten der Ueberſchwemmten. 30 
beziehen durch den Club der Landwirthe, Berlin 8. W., Zimmerſtr. 91. 

General Boulanger: Deutſchlands Feldzug gegen Frankreich 1870/71. 
1. Lieferung. Complett in cg. 50 Lieferungen a 40 Pf. bei Oskar 
Franks Nachf. (Friedländer und Bamberger, Wien), 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 12 Juli 1588. 
Wetter: trübe, kühl. 
Weizen flau, bei ſehr geringem Angebot 125pfd. hell 150 Mk 
129pfd. hell 153 Mk. 
Roggen geſchäftslos, 117pfd. 104 Mk., 120/1pfd 106/7 Mk. 
Erbſen: Futterw. 101—105 Mk. 
Hafer: 106-112 Mk. 


Danzig, 12. Juli. 
Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Klgr. 112- 168 Mk. bez. Res 
9 126pfd. bunt lieferbar tranſit 124 Mk. inländ. 
158 


Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Klgr. grobkörnig per 120pfd 
5 . Br ee A1 7 5 hg, Nerd d tranſit 

6 . bez. Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländiſcher 

111 Mk. unterpoln 70 Mk. tranſit 68 Mk. 3 


Spiritus per 10 000 pCt Liter loco contingentirt 51 Mkt. Br 
nicht contingentirt 30 ½ Mk. Go. 
Telegraphiſche Schlußconrfe. 
Berlin, den 13. Juli. 

Fonds: ſchwach. 13.7. 88. 12. 7. 88 
Ruſiſche Banknoten. 193 193 —30 
Warſchau 8 Tagge 192--75 | 193 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 . 97—65 100—95 
Polniſche Pfandbriefe öproc. 59-30 | 59-30 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 53—30 | 53-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y/aproc 101—40 101—40 
Poſener Pfandbrieſe 4proe  . 102--70 102 70 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 163—25 | 163—25 

Weizen gelber: Juli⸗Auguſe 165—25 | 167 

Sept⸗Oetob . lc rg 167—50 | 168—50 

Ss in New-PDort & 3 71 
Roggen: oco : 8 e BT? 25 2 

8 Juli⸗Arguſt . 127 127—20 

Sept.⸗Oetob. 131 131—25 
Oetob.-Novemb. 132—75 133 

Rüböl: Juli Auguſt 46 —30 | 46-20 
Sept⸗Octob. 46 —10 6 

Spiritus: verſteuert loco . . fehlt. fehlt. 

AU. ER Rn 34—20 | 34-40 

70 er guliluguft .. . 33—20 | 33—70 

70er Sept.-Ditob. .  . 34—50 


4 34 
Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ pCt. reſp. . 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 13. Juli 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 


Therm. e⸗ 
a St. ter tung und 
Tag | 00. Aug HNO! Wölfe. Bemerkung 
12. 2hp 749,9 | + 14,0 W 3 10 u 
9hp 749,4 + 10,8 | SW 2 10 
13. 7ha 746,6 10,2 | NW 3 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. Juli 0,50 Meter. 


Letzte Nachrichten. 

Nach einem Telegramm des „Dagblads“ zu Haag, aus 
Batavia, iſt in der Provinz Bantam ein Aufſtand ausgebrochen, 
die Aufſtändiſchen plünderten Tjelegon und tödteten die euro⸗ 
päiſchen Einwohner, ſowie mehrere Häuptlinge der Eingebornen 
Von Batavia find Truppen zur Bekämpfung der Aufſtändiſchen 
abgeſendet worden. 


Te legraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 7 Uhr 40 Min. Vorm. 


Paris, den 13. Juli. Boulanger brachte in der 
Kammer den Antrag auf Kammerauflöſung ein, Floquet 
bekämpfte denſelben. Nach heftigem perſönlichen Workwechſel 
zwiſchen Floquet und Boulanger, wobei letzterer Floquet 
viermal unverſchämter Lügen bezichtigt, will der Kammer⸗ 
Präſident von der Verhängung der Cenſur gegen Boulan⸗ 
ger Gebrauch machen, Boulanger proteſtirte gegen dieſe 
parteiliche Geſchäftsleitung, legte ſein Deputirtenmandat 
nieder und verließ mit ſeinen Anhängern den Sitzungsſaal. 
Die Kammer beſchloß gleichwohl die Ceuſur gegen Bon anger. 


Eingegangen 1 Uhr 56 Min. Nachm. 
Wiesbaden, 13. Juli. Der Kronprin 
Serbien wurde heute Vormitiag, kurz nach r Uhr — 


Polizeipräſidenten übergeben. Die Vermittelnun 
deutſchen Behörde hat ſomit doch erfolgen müſſen. Er 


Allen, die mir bei dem ſchweren Das als Tischgetränk und diätetisches Heilmittel seit Jahr- A eee eee eee 
6 155 3 hunderten rühmlichst bekannte „ß Schützenhaus⸗Garten 
o viele Beweiſe liebevoller Theilnahme | Te = + 
engegengebradi heren, meter Selterser (Niederselterser) Wasser nn al aner Wu, (A. Gelhorn.) 
auch Herrn Pfarrer Stachowitz und sowie die Wasser von Fachingen, Ems (Kraenchen- sowie Kessel- für dos Freit ee a 
all den Herren Vorgeſetzten, Collegen und Kaiser-Brunnen), Sehwalbach (Stahl-Wein und Paulinen-Brunnen), Baufach e 55 3 Juli er. 


und Freunden, welche meinem lieben Weilbach (Schwefel- und Natron-Lithion-Quelle) und Geilnau werden ; 
N billig abzugeben. Darunter: 21242 
anne bei ſeinem ü . 5 5 2 7 | N 

de die . 5 Aus den betreffenden fiskalischen Mineralquellen ohne jede Ver- | Baugewerkzeitung Jahrg. 1873 — 76. Militär⸗Co neert 
; ändernng als reines Naturprodukt gefüllt. 1 Bauzeitung Jahrgang 1870—72 der Kapelle des 8. Pom Inftr⸗Regts. 


* 1 
a V Die ungemein günstige Zusammensetzung der Bestandtheile der Ferner: Nr. 61, unter perſönlicher Leitung 
Agnes Rudnicki Wasser bedingt deren hohen medicinischen Werth. I Byron's Werke 5 Bände ihres Capellmeiſters Hrn. Friedemann. 
| Diese sämmtlichen Wasser, wie auch die ächten fiskalischen] 1 Göthe's Werke, Große Ausg. 6 Bd. DE Anfang 8 Uhr. ag 
Bekanntmachung. Emser Pastillen und Quellensalze sind stets vorräthig in allen bekann- |i Schiller's Werke in 12 Bänden. Eutree 20 Pf. 
x ten Mineralwasserhandlungeu und Apotheken, woselbst auch die Abbil- ien d. Velde's Werke 4 div. Bände. Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Am 5. Juli d. 3. tritt der Nach- dungen der gesetzlich geschützten Marken und die Erkennungs- 1 Wieland's Werke in 36 Bänden. 


e ee e. Sanden zeichen der Aechtheit der vorgenannten Wasser erhältlich sind. 60 Bändchen Meyer's Volks bibliothek Sonnabend, 14 und Sonutag, 
in Kraft ; NIEDERSELTERS im Mai 1888. 1 Sammlung. 15. Juli 1888. 
N . 2 D u. q. m. 
ee a hendisdee füt Sanden, Königl. Preuss. Brunnen-Comptoir. Walter Lambeck, Großes Concert 
Fer r er N Buchhandlung. der erſten und größten 


ber Thel L 1ödeg m BAD WILDUNGEN. | N 
== j 2 0 ® 
FP Gegen Stein, Gries⸗, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut⸗ R NRRRRRM EN N Mαι HN Ofen 


die Fracgiſage für Muſſenſendungen Lindenblühte Goncert-Nänger-Gesellschaft 


armuth, Hyſterie ꝛc find ſeit Zıhrbunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt. 


ite 10 bis 17 Thetl II . E 
925 jebod mit Nadi auf 8 8 Georg Victor Quelle und Helenen Quelle. Waſſer derſelben wied in Nets | I Stiegler 
wärtigen Rubelkurs vom 1. Sep⸗ |ftiher Füllung varſendel. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von kauft jedes Quantum aus dem Jillerthal 
tember d. J. ab um 3 Pf. für] Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt: Adolf Mai 9 Peſonen (5 en 
100 kg erhödt, inſoweit nicht die ge» Die Inspection der Wildunger Mineralgu -Actiengesellschaft. 0 Maler, . Nane 
genwärlig beſtehenden Frachtſätze nie⸗ — ͤ — — Dogen handlung Anfang Sonnabend 8 Uhr, 
U 


driger find. 


Eim täglihes Sad . die Gender Sonntag 7, Uhr 


Weitere Erhöhungen, für welche der Weyl, sheisd Vade⸗ Eutr = 
5 er Ohne Mühe e ee an D 
Berliner Börſenkurs maßgebend iſt, — E * 8 ar 60 Pfg. 
werden 6 Wochen vorher bekannt ge⸗ bis für Orden. 0 Pfa BE 
Wrofpecte gratis. ind im Vorverkauf in den Ciaarren⸗ 
macht werden. * ap £-Verl,Serlin,W.41. lung 6 g 
Bromb den 9. Juli 1888 EP Leiviigereis _ [bandlungen der Herren Duszyuski 
tomberg den 9. 5 | Stancopnfendung. Klonatszahlungen. und Henezynski zu haben. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direetion. 5 
Bekanntmachung. 


Zur bevorſtehenden Uebung der Iten 
Jufanterie⸗Brigade im Auguſt cr. find 
außer Quartiren für Mannſchaften, 


Auf ein Speichergrundſtück der Alt⸗ 
ſtadt werden sur erſten Stelle 


11000 Mark 


à 5 pCt. per I. October er. geſucht. 
Offerten unter Chiffre 8 50 an die 


eder Topf i . 


a wenn 
Ur aecht den mene lg , 
j j7 BLAUER FARBE fan 


auch Stadtquartiere für mehrere Stabs⸗ £ 
ie Fake Lieutenants, Ge- Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, Expedition dieſer Zeitung erbeten. pünktlich, Vollzählig. 1 
ſchäftszimmer (Büreaus) und Stallun- A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, Nechnungen F e e = TR, 
gen für Pferde erforderlich. A. Kirmes, A. 6. Mielke & Sohn, E. Schumanv, Heinr. Netz, echnungen A Schützenverein 
Hausbeſitzer auch Miether, welche J Stachowski & Oterski u. J. Menezarski in Thorn. für die W Mocker. 


Kgl. Garniſon-Verwaltung 


in ganzen und balben Bogen empfiehlt 


geeignetete Locale gegen Entſchädigung 
herzugeben geneigt find, wollen dieſes 


in den Vormittagsſtunden in unjerm' a 
e e d 1 | JEZDN.EBA ZUEU Biene G ter fi von * 
8 E A . . * = — 
Der Wagiſtrat. iſt die noch vielfach verbreitete Meinung, daß der pikante Geſchmack und die —!ñ;ĩ]140öÜ6k0còmm& dau Sonntag, den 15. Juli er. 
wunderſchöne Farbe des weltberühmten Carlsbader Caffee's nur mit ex ' ra⸗ Mannesschwäche Nohmitt. 2 Uhr: Feſtzug, 3 Uhr: 
Bekanntmachung |feinen Bohnen-Coffeeforten und mit mineralhaltigem Waſſer herzuſtellen jet. 5 Concert von der Kapelle des Fuß 
,, Dieſes köſtliche Getränk kann vielmehr überall von jeder beliebig guten Sorte beilt gründlich und andauern Artillerie-Regiments Ne 11. 

Für das Duartal-Suli-September Bohnen,Caffee und von jedem trinkbaren Waſſer hergeſtellt werden, nur iſt Prof. Med. Dr. Bisenz Abends: Illumination des Gartens 
1888 haben wir folgende Holzver⸗ es nöthig, daß man bei der Bereitung des Getränkes dem Bohnen⸗Caffee wien, IX, Porzellangasse 31a. und Brillant⸗Feuerwerk 
kaufstermine feſtgeſetzt: ; eine Kleintakeit von Weber's Carlsbader Caffee Gewürz in Portionsftüden Auch brieflich ſammt Beſorgung Eintritt: 20 Pfg. 

Donnerſtag, 26. Juli cr. zuſetze. Dieſes vorzügliche Gewürz iſt in Cartons enthaltend 30 Portions⸗ der Arzneien. Doſelbſt zu baben Der Vorſtand 

Vormittags 10 Uhr ſtücke, ausreichend für ca 390 Taſſen Caffee, zum Preife von 50 Pf. in das Werk: „Die geſchwächte nenn ᷣ ÿ lan men nummer 
tm Jahnke ichen O ertruge zu Penſau. tenommirten Golonia'maaren-anbiunnen zu bab... I Manneskrait, deren Ürſachen | 


und Heilung.“ (13. Auflage) 
Preis I Mink in Briefmarken 


Donnerſtag, 30. Auguſt 
Vormitia,s 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruse zu 


Pienzütel 


an annoncirt 


Wrombergerftr. 72 I. Etage 


Renczlau. am zweckentsprechendsten, bequemsten und 
Donnerſtag, 27. September S man eine Anzeige der Annoncen- eine Wohnung von 5 Zimmern n; 
Vormittags 10 Uhr — — nebſt Zub. zu vermiethen. Näh bei Berlin, 


Hlaasenstein & Vogler 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


Walter Lambeck. Neue Wilhelmstrasse Ia. 


cEbenſo ſind daſelbſt Tees 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 
. Sonagabend Abend een 

7 ½9 Ubr noch 2 Sophas, — Es 

a 3 Spinde, 10 Stühle, Gar⸗ N a 
mm tenmöbel ꝛc. ꝛc. zu verkaufen. 


im Tews'ſchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebor gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen 
Brennhölzer aus allen Schutzbezirken 
je nach Bedarf und Nachfrage. 
Thorn, den 24. Junt 1888. 


zur Vermittlung übergiebt. — Original-Zeilenpreise; höchste 


Magiſtrat. Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfählgkeit. part. Wo nung 2 Fim. 
nn. Zeitungs Keen, b Rosen Kalle, | 1 ya, Ai de e 21%. 

17 : I —m. ———— "Ehubmadrriir. 386 b erfie Glage 2. 
officiellen Krankengeſchichte RE Ta ar EEE EN | Wohnung von 4 Bl Neue elegante Kabrloletts, 
des hochſel. Kaiſers Friedrich Der echte Hausschvamm e e delgeneſſerlettung eigener ſoltder Arbeit, ſind vorräthig 
2 nach e ei 20 Ute wird ſicher vertilgt duch das rühmlichſt bewährte, allein völlig Bi A. Schwartz 2 2 du 5 Preiſen zu 

emplare bet mir ; i . — — nennen une fen. 
— . en — Beſtellung 2 ran ehe Eh ee In meinem Haufe Wagenfabrik 8. Krüger. 
von Exemplaren, um ſoſort nach Ein⸗ r, H. Lerener sche Fatent-Antimerulion Gerberſtraße 288 Enige Verdeckwagen, Landauer 
treffen lieſerv zu können. a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg. Empf. du: ih die 1. Etage 4 Zimmer nebſt Zub. po. werden unterm Herſtellungspreis 

Walter Lambeck, Gebr. Pichert. vom 1. Ocibr. cr. zu a a ee 

Buchhandlung. Gysendörffer. _ on ſogleich reſp. 1. October ab 2 
— ———— N e e — Wohnungen zu vermteihen Bi. ee zu ver, 
5 möblirt) 

Erndte Pläne „Zur guten Stunde.“ meuſtädt. Martt 157. ET ae 
It i N ; eu. : gr. u. 1 Tl. Won elhen 

Carl Mallon. ! Illuſtrirte deutſche Zeitjchrift. L 3. 3, verm, ee. gr. Abraham, Ar Wort. 

bringt Romane und Novellen der deſten und bedeutendſten Schrift⸗ Erſte Etage Stall ar 
F ſtellet! Glänzende künſtleriſche Ausſtattung! 2 Stuben mi: Zubehör zu vermiethen allungen für 2 Pferde pr. lien 
Waſſer dichte Pläne Preis pro Quartal (13 Nummern) 2 Mk. 50 Pf. | uben mit Baukſtraße 227. dee Theod. Taube 

empfiehlt Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtauſtalten — — — 53 — Sand. 82 1 kl. Bırt.-Wohn 
Carl Mallon. (Zeitungs liſte 6650) entgegen. | Culmerſtraße 336 zu vermiethen. Albert Schatz 


a die Wohnung 2 Etage vom iten Kirchliche Nachrichten 


! 
October er. zu vermiet hen. Sonntag, den 15. Juli 1888. 


Probenummern 


Getreide⸗Säcke li fern ale Buchhandlun zen, jowie die Verlags handlung Nathan Leiser. (An. Trinitatt 
Gr n Berlin W. 10. Deutſches Verlagshaus. Den T Dim, Cab. fl. ofen Althädt. edangı Pre, 
Om. Emil Dominik. E Zub, zu verm. 6. Plinsch. Vorm. 9/2 Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
£ Vorher Beichte. Derſelbe. 


2 | — — — 
Iwei ö XXXNTXX NN NN NN NN N de 101 2. 3 m Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
RT RT BETT FERN FIT POEEN B ———— — — | Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Schüchtmeifter In ing Meat, SE 
| Ifenniniffen zum jofortigen Antritt geſucht. äh. Au 2 
! N N Doctor Alberti’s Cöllete für die Pflege - Anſtalt Epilep⸗ 


kann ſofort in meiner Buchdruckeret in der Exped d. Ztg. ſcher in Karlshof 
1 tiſcher in Karlshof. 


mit je 40 Mann, finden eintreten. Lin großes Vogelbaner, ganz Seife — DERR. 
j . fi Ernst Lambeck. nen. zu verkaufen. Sealerftr 103. ma 
8 euftädt. evang. Kirche, 


ſofort lohnende — . . 
it Lehrlin e | ff Eajtlebay Vorm. 11½ Ubr: Meilttärgottespi 
2 3 a : Militäxgottesdienſt. 
A r 1 0 * da * b e 1 t weden A. Wittmann, EEE Matjesheringe 004.505 127 9 25 Eva in ere a. Rane 
; Ein gut erhaltenes Pianoforte bil. empfiehlt 3 > gel. futberifche Kirche. 
M. Toporski & kelsch. n vertaufen Strobanbfirape 75 l A. Kotschedoff, Moder. rr. a u Sem Venn Gerntlonsfarger üble 


—— —— — —ę—ę— — — —— m 
Verantwortlicher Redacteur 2. Lexi vir in bein. — Zınd urn Verlag der Natbebuchdruckerei vo) Ernst Lembeck in Thorn. 


